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Formen und Motive

in der Kunst des älteren Megalithentums Südostasiens

Man unterscheidet heute nach Heine-Geldern in Südostasien im wesentlichen zwei
megalithische Komplexe, einen älteren neolithischen, der zwischen 2500 und 1500
v. Chr. erscheint und sich über Hinterindien und Indonesien nach Ozeanien verbrei

tet hat, und einen jüngeren aus dem 1. Jahrtausend v. Chr., der eine Verbindung zur
Bronzekultur von Dong-son wie auch zur chinesischen Chou-Kultur aufweist und nur

in einem verhältnismäßig beschränkten Gebiet auftritt. Diese beiden Megalithkom
plexe weichen in wesentlichen Merkmalen voneinander ab, u. a. auch in ihren künst
lerischen Äußerungen. Gegenüber den bronzezeitlichen Spiral-, Flecht- und Mäander
formen, ist der Stil des älteren Megalithentums viel urtümlicher, er ist monumental
und symbolisch (Heine-Geldern 1933 und 1937).

Nur mit dieser zuletzt genannten Kunst befasse ich mich hier, bestrebt diejenigen
Formen und Motive herauszufinden, die durch gehäuftes Vorkommen bei ganz ver
schiedenen Völkern als ihr zugehörig gedeutet werden dürfen.

Der Megalithismus ist eine sehr vielgestaltige Erscheinung: außer der Großstein
setzung, die ihm zuerst den Namen gab, enthält er noch zahlreiche andere Elemente
(Heine-Geldern 1928 und 1959). Die Zusammenstellungen dieser Elemente, zu denen
vor allem hölzerne Denkmäler, Verdienstfeste, Ahnenkult und Fruchtbarkeitsriten
gehören, sind bei den einzelnen Völkern keineswegs gleich, und auch die Elemente
selbst zeigen eigene Ausprägungen. Anders darf man es bei den oft riesigen Ent
fernungen und der eigenständigen kulturellen Entwicklung jedes Volkes gar nicht er
warten. Um so erstaunlicher ist es aber, daß immer wieder Gleichartiges oder zumin
dest sehr Ähnliches dort auftritt, wo man einen Megalithkomplex feststellt, so beson
ders auch bei den Formen und Motiven in der Kunst.

Unter Formen verstehe ich zwei Pfostenarten:

1. den Gabelpfosten und

2. den Wulstpfosten.

Über den zum Ruhme des Festgebers als Denkmal aufgestellten Gabelpfosten,
dessen Gabeln die Hörner der an Verdienst- oder Totenfesten geopferten Rinder
symbolisieren, brauche ich mich nicht des längeren auszulassen. Er wurde schon vor
langem von Heine-Geldern als wichtiges Element des Megalithkomplexes erkannt,
und er hat auch seine Verbreitung in West- und Ostafrika, Madagaskar, Indien und
weiter über Südostasien bis tief in den pazifischen Bereich nachgewiesen.


